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Nr 17 81. Blatt Anzkigcngebiihr : Die ispaltige So-
lonelznie oder deren Raum 8 kr.,

im Rcklamentheil 12 ir. Karlsruhe, Freitag, den 20. Januar

Drahtberichte .
X Frankfurt a. M . , 19 . Jan . Oestr . Kreditaktien 238 , StaatSb.

861 , Lombarden 178 , östr . Silberrente 55 , östr . 1860er Loose 77lk ,
Amerikaner 951 ;4 , bad . 4^ /aproz. Obligat . 91 , bad . 4prvz. 86 , bad.
kproz . 99 ^ .8 , 4proz. Loose IO6 V2 , Wechsel auf Wien 95> . neue 5proz.
Bayern 97 >/r .

Wiederholt .
* Berlin , 19 . Jan . (Amtliche Kriegsnachrichten .)

1) Versailles , 18. Jan . Ter Kaiserin - Königin Angusta
in Berlin . Bvurbaki hat nach 3tägiger Schlacht sich vor
dem Werder 'schen heldenmiithigen Widerstande znrückgezo-
aen . Werder aebührt die höchste Anerkennung und fernen
tapfer » Trnppe » . Wilhelm .

2 ) Versailles » 18. Ja «. Am 17 . d. erneuerter Versuch
Bourbaki 's gegen General Werder , der seine verschanzte
und mit schwerem Geschütz verstärkte Stellung siegreich de-

hanptete und alle Aoriste abwies . Dieffeitige Verluste in
de« 3tägiger : Kämpfen werde» auf etwa 1290 Mann
geschätzt . — Bor Paris Fortsetzung der Beschießung mit
guter Wirkung ; diesseitiger Verlust 2 Offiziere , 1 Mau «
ttrdt, 1 Offizier , 6 Mann verwundet . v. Podbie lski .

3 ) Versailles , 18. Jan . Die Armee des Generals Bonr -
ban ist « ach dem durch die 3tägigen siegreichen Kümpfe des
GeneraW v . Werder vereitelten Gntsatzversnche vor Bel -
fort in vollem Rückzüge. v. Podbielski .

XX Manche«, 19 . Jan . <Abgrord«etenkammer .) Der Präsident theilt
mit, dctz wettere 68 Zuftimamngstelegvamme zn den Verträgen von
Gememdevertretimgen und VvlkSversawrnlungen , gmßtentheils a«S patrio¬
tische« 'Wablbezirken eingelaufen , darunter eines v«n der Einwohnerschaft
und dem Klerus eines niel«rbayerischen Dorfes.

HK . Müncho» , 19 . Jan . (Abgeordnetenkammer .) Minister Schlör
berichtigt verschiedene volkSwirthfchaftliche Aeußerungen Kolb'S. Für die
Verträge spreche« Hocheder , Freyberx, dagegen Triller , Wiennot, Hafen»
brädl und Lerzer. Minister Brach erklärt : Der jüngste österreichisch¬
preußische Depeschenwechsel hat wiElich Freundschaftsverhältniß zwischen
Prmrßen und Oesterreich engebahnt.

X Hambnng , 18. Jan . Die Hamb. Nachr . enthalten einen Draht »
bericht aus Alenxon vom 18 . Jan ., wonach dar Armee deS Großherzvzs
vv« Mecklenburg über Mayenne auf Rennes uiarschirt.

XX Frahior , 19 . Jan . , Mittags 12 Uhr. (An de« Kriegsminist«
«. 'Beyer in Karlsruhe .) Heute Borsolgung deS Feindes durch die Avant»
-«atzen auf der ganzen Lmie. Die dieffeitige L . Infanteriebrigade , 2 Bat¬
terien und 2 Eskadrons unter Generalmajor v. Degenfeld auf Beoerne.
(Bevernr liegt genau westlich von Belfert , «n der Straße von Hericourt
«cch Lure.) v . Glümer .

X Bordeaux , 17. Jan . Garnbetta HM sich auf Wunsch des Ge¬
nerals Chanzy zur WeftKcmee begeben . Es ist die Meldung hierher ge-
langt, daß die Preußen Sours bedrohen . Die Telegraphen- und Eisen¬
bahnverbindung zwischen Tours und Le Mans ist uv.terbro-ben .

X X Bern, 19. Jan. Ein Drahtbericht KeS Bund Meldet : Pwmtrut.
Am 18. d., Nachmittags, nahmen die D ««itfch en das in Brand ge-
rcthene Dorf Abbeviliers .(südwestlich von Croix). Die Franzosen
zogen sich südlich auf Blamont und Pont de Roide zmück. (Diese Linie
kroix-AbbevLllicrS-Blawout zeigt deutlich den Bouncufch der Deutschen
und den Rückzug der Franzvien, der sich stets hart an der schweizerischen
Grenze hinbewegt. Die Red,)

X Brüssel , 18 . Jan . Die Regierung erhielt Nachrichten aus Arlon,
welche bestätigen , daß das Bombardement von Longwy am 17. Jan .
begonnen hat. — In Lournay wurde« 20 Kisten mü Chaffepotge -
« ehren mit Beschlag belegt .

X Brüssel , 18. Jan . Nach einer Korrespondenz der Jndep. b. auS
Bordeaux wird beabsichtigt , der Pariser Bevölkerung die Ein¬
gänge zu den Katakomben zum Schutze gegen das Bombardement zu öffnen.

Vom Kriegsschauplatz.
Mus den Hauptquartkeeouü « Versailles, 13. Jan. (st .- A.) Se .Maj.

begeben Sich an jedem Tage, wo klare Witterung die Observation deS
Gefchützkampfes Lor Paris arigermaßen gestattet, ia die Nähe der Vor»
postenstellungeu und verweilen an günstig gelegenen Punkten längere Leit

bei der Beobachtung der von den diesseitigen Batternm erzielten Wirkungen. I
Verschiedene Nachrichten , die Hierselbst aus Pariser Blättern bekannt ge¬
worden sind, lassen über die vorzügliche Tragkraft der preußischen Geschütze
keinen Zweifel. Obwohl bisher außergewöhnliche Elevationen nur in ver¬
einzelten Fällen angewandt, auch stärkere als die regulärenLadungen nur
an einigen Punkten unserer Batterien vorübergehend gebraucht worden
sind , so beweisen doch die dieffeitige» Wahrnehmungen, wie die Angaben
u den französischen Blättern, daß unsere Geschosse in der inneren Stadt
bereits umfangreicheBeschädigungen angerichtet haben . Namentlich werden
als erreichtes Objekt der preußischen Wurfgeschosse angeführt : die Kirche
St . Snlpice, die etwa 1600 Schritt jenseits des Palais du Luxembourg
liegt, «nd die Haus« einiger noch weiter innenwärts gelegenen Straßen.
Nach diese» Erfolgen darf wohl als ziemlich sicher betrachtet werden , daß
man von einem Sturm der drei Südforts Abstand nehmen wird. Die
Entfernungen sind, wie ein Blick auf die Spezialkarten zeigt, derartig,
daß eine förmliche Okkupation der Außenwerke als Bedingung des Bom-
bardements von Paris nicht unbedingt uothwendig erscheint. Denn von
dem Augenblick an, wo die Zerstörung der Forts soweit gediehen , daß
es dem Feinde unmöglich geworden , sich ihr« zum Emplazement sein«
Geschütze oder zur Unterbringung von Infanterie zu bedienen » wird die
deutsche Artillerie in der Lage seyn, bis unmittelbar au die Forts vorzn -
gehen, und in dies « Stellung wird sie sicher darauf rechnen können , daß
selbst die innersten Theile der Stadt — die Gegend der Kirche Notre -
Dame , des Stadthauses und deS Palais de Jufiice — in das
Bereich ihrer Schußlinien fallen werden . Es ergibt sich schon hier¬
aus, daß das Hauptziel unseres Geschützkampfes vorläufig gegen die
drei Südforts gerichtet bleiben müsse. Für jeden unbefangenen
Beurtheiler ab« steht fest , daß es sich hierbei um eine artilleristische Un¬
ternehmung handelt, die nicht gleich in wenigenTagen zum Abschluß ge-
fbrdett werden kann . Denn die zu lösende Aufgabe umfaßt nicht nur die
Vernichtung mächtiger, zum großen Theil unterirdischer Mauerwerke, son¬
dern außerdem die Zerstörung ausgedehnt« Erdarbeiten, die erfahrungs¬
mäßig der durchdringenden Kraft der Geschütze einen bedeutend größeren
Widerstand entgegensetzen, als jene. Nach Aussagen der bei der Belage»
rung verwendeten Artilleristen sind die kasemattirten Jnnenräumeder Forts,
besonders die von Jffy und Banvres, durch Einschlagen uns« « Grana¬
te« bereits stark beschädigt. Dennoch sind diese Forts von ihren Besatzun»
gen bisher noch nicht vollständig geräumt worden . Aus Jffy z . B . ließen
sich heute noch vereinzelte Schüsse höre« , die zwar nicht mehr von Be-
lagerungsartill «« , wohl ab« von Feldgeschützen herrührten. Da Geschosse
großen Kalib« s aus den beiden genannten Festungswerken schon seit
mehreren Tagen nicht mehr geschleudert sind , hat man die eigentlichen
Bttteriecn als desarmirt «nzusehen, ein Ergebniß, das jedenfalls mit Ge-
nugthuung ausgenommen werden darf. Eine weitere Genugthuung ge¬
währt eö, daß die Verluste während deS 7. und 8. Tage ? d« Beschießung
(II . und 12 . Jan .) noch «nt« dem Durchschnitt der früherenTage blie¬
ben . In franz . Zeitungen werden die feindlichen Verluste als sehr be¬
trächtlich (trss oonsickeradles) bezeichnet. Bestimmterer Anhaltspunkte in
Ziffern entbehrt man allerdings bis zur Stunde ; der Umstand jedoch,
daß das Gouvernement di« Zahlen nicht nennt , deutet allein schon dar¬
auf hin, daß sie empfindlich seyn müssen . Der Zustand, in welchem sich
uns« Geschützmaterial nach einem unausgesetzten Bombardement von 9
Tagen befindet , läßt nichts zu wünschen übrig . Noch keine unser« Bat-
terieen hat auch nur vorüb« gehend ihr Feuer einstellen müssen . Ein ein¬
ziges Geschütz ist demontirt worden , indem eine feindliche Granate platt
gegen die Mündung schlug ; ein zweites wurde beschädigt, jedoch in keiner
erheblichen Weise . Dabei ist nicht zn verkennen , daß die WitterungSverhält-
nisse dem Artilleriekampfbisher überwiegend ungünstig waren. Die Morgen¬
stunden sind fast imm« trübe , Vormittags klärt das Wetter sich auf ;
schon vor 3 Uhr Nachmittags ab« heben sich die Nebel wieder auS der
Tiefe d«S SeinethaleS, meistens mit solch « Schnelligkeit, daß kaum eine
halbe Stunde dazu gehört , um Enceinte und Fotts vollständig zu verhül¬
len. Ein Moment, das bei den Leistungen uns«« Belagerungs -Artille¬
rie nicht hoch genug v« anfchlagt werden kann , beruht darin , daß unsere
Batterien sich in Positionen befinden , auf deren Entfernungen die feindlichen
Geschütze seit langer Zeit mehr oder minder eingeübt sind , während die
Fraszosen bei d« weiten Ausdehnung ihr« BertheidigungSlinie des Bor»
theitS genießen , ihre Stellungen rasch und häufig wechseln zu können .
Sie würden diesen Vorzug ihr« Lage häufiger benutzen, wenn nicht über¬
haupt die Heftigkeit ihres Feuer- seit dem Beginn des Bombardements
eh« »« mindert, als verstärkr worden wäre. Nach ungefähr« Schätzung
ist die Intensität de« deutschen GeschützfeuerS mindestens doppelt so groß.

Ausnaie: Täglich außer Montags) :
Abonnements -PreiS : Vierteljährig : in Karlsruhe
1 fl. 30 kr., durch die Post 1 fl. 53. Vorausbezahlung.
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als die des französischen . Selbst der Mont Valerien, der bish« von un¬
seren Batterien noch nicht angegriffen wurde , zeigt sich minder thätig , als
sonst. Vorgestern wurde von demselben aus , wie schon einmal vor etli¬
chen Tagen , eine RekognoSzirung gegen St . Germain unternommen , in¬
dem eine Feldbatterie in d « angegebenen Richtung auf unsere Vorposten
schoß. Es genügten wenige Schüsse ein« preußischen Feldbatterie, um
die Kanonade des Feindes zum Schweigen zu bringen. Der Kronprinz
überzeugt sich täglich vom Fortgang des Bombardements. Se . Königliche
Hoheit verweilte wiederholt in den Observatorien der leitenden Offiziere
und ließ sich jeden Abend die von den einzelnen Batterieen einlaufenden
Berichte vorlegen. Heute Abend befanden sich der Bundeskanzler Graf
Bismarck und der General Graf Moltke in der Versammlung der Villa
Les Ombrages . Man erhielt eine Depesche aus Le Mans , welche die
Gewißheit gibt, daß die Zahl der bei den letzten Gefechten vor Le Mans
gefangenen Franzosen bei weitem höh« ist, als auch hi« nach d« ersten
Schätzung angenommen wurde .

Bordeaux , 18. Jan . (Schw.Grzpst.) Eine Depesche Bourbaki 's vom
17 . d . berichlet : Ich habe einen Hauptangrifs von Montbeliard
bis Mont Bandois ausführen lassen, indem ich suchte die Lizaine bei
Betentcourt , Buzerel und Hericourt zu überschreiten und mich St . Val-
v«ts zu bemächtigen . Ich versuchte durch den linken Flügel ein Umgehungs-
manöser , um diese Operaüonen zu « leichtern . Die Truppen , welche dieses
ausführen sollten, wurden ab« selbst bedroht und auf ihren Flügeln an¬
gegriffen , und konnten sich nur in ihren Stellungen halten. Wir hatte»
einen zahlreichen Feind vor uns, mit einer formidabelnArtillerie. Verstär¬
kungen wurden ihm von allen Seiten zugesandt . In Folge dieser günsti¬
gen Umstände, so wie der vortheilhaftenStellungen , welche er inne hatte,
und der existirenden oder durch ihn geschaffenen Hinderniffe, welche wir
bei unserer Ankunft trafen, konnte er allen unseren Anstrengungen wider¬
stehen, ab« er hat starke Verluste erlitten . Uns« Angriff vom 15 d .,
wiederholt am 16 . und 17 ., wenn er auch, ttotz der von uns bewiesenen
Kraft , nicht alle gehofften Erfolge hervorbrachte , hat doch dem Feinde Re¬
spekt eingeflößt, welcher es klug hielt, sich beständig auf d« Defensive zu
halten. Da das Wetter so schlecht als nur möglich ist, und der Vor¬
marsch sehr schwierig, so habe ich mich entschlossen, morgen in die Stel¬
lungen zurück zu gehen , die ich vor der Schlacht inne hatte.

Bordeaux, 18 . Jan . Laut Privatberichten der Agentur Havas sind
die durch die Beschießung angerichteten materiellen und moralischen
Schäden immer noch unbedeutend und die Haltung der Bevölkerung vor-
ttesslich . Die Blätter f ihren fort, die Militärlcitung zur Offensive zn
drängen . — Der TempS veröffentlicht einen am 13. d . an Bismarck
adresstrten Brief der in Paris gebliebenen Mitglied« des diplomatische«
Korps und der Konsularbeamten, worin sie sich beklagen, daß das Bom¬
bardement ohne vorgängige Anzeige begonnen habe. Sie begehre », daß
Maßregeln getroffen werden , dawit ihre Nationalen und deren Angehörige
sich und ihr Eigenthum bergen können . — Man vernahm eine ziemlich
lebhafte Kanonade .

Bordeaux , 18. Jan. (N.Z .Z .) Nach ein« Botschaft aus Nevers
vom 17. d . Mts . haben gestern die Preußen in der Zahl von 4—5000
Mann Avallvn , eine Stadt auf dem Plateau ostwärts der Donne ,
angegriffen und eine Stunde lang beschaffen . 20 Haus« wurden beschä¬
digt, Magazine und mehrere Privathäus« geplündert . Die Preußen haben
darauf die Stadt verlassen , sich nach Osten wendend .

Bordeaux, 18. Jan. (Franz. Depesche.) Korrespondenten von Ver¬
sailles melden , der Mont Valerien habe Sev r es vollständig zerstört und
die Verluste der Deutschen seyen bettächtlich.

Laval , 18. Jan . (Franz . Depesche.) Der Rückzug wird in guter
Ordnung fortgesetzt, trotz abscheulichem Wetter . Unsere Plänkler haben
mehrere Gefangene gemacht, darunter den Grafen Moltke vom 6 . Dra¬
gonerregiment deS 15 . Korps, einen Verwandten des preuß. Generalstabs¬
chefs. Eine Depesche sagt : Wir haben Blen^on geräumt, das darauf von
den Preußen besetzt wurde. — Der Siecle meldet , Gambetta sey ge¬
stern wieder zur Armee Chanzy

's abgegangen .
* Die von General Schmidt am 16 . d . besetzten Orte : VaigeS ^

liegt etwa 300 Fuß hoch an d« Vaige, einem kleinen Flüßchen, das nach
6 Meilen langem Laufe bei Säble in die Sarthe mündet ; Vaiges ist
im Departement Mayenne und bereits im Arrondissement Laval, unge¬
fähr 3 Meilen von dies« Stadt gelegen, an der geraden Straße von Le
ManS üb« Laval nach ReoneS, wo diese von der nach Süden fließenden
Vaige gekreuzt wird ; es hat kaum 1700 Einwohner. — Alenyon ist
der über 16,000 Einwohner zählende nicht unbedeutende Hauptort deS
Departements Orne ; am Zusammenflüsse der Sarthe mit der Briante

+ Simon . Nach dem Spanischen bearbeitet. (Fortsetzung.)
L. Am folgenden Morgen «nachte sich Simon mit sein« unzertrennli¬

chen Begleiterin Papalina wieder auf den Weg und schlug die Richtung
nach »dem nächsten Meierhofe ein, wo er Oliven kaufen toollte, um sie in
Sevilla wieder zn »erkaufen .

Der Himmel war bedeckt und die Wolken sandten als Varläufer schwere
Regentropfen ans Lw Erde , welche dieselben begierig einsog. Die Böget
im G^ nsche riefen sich ängstlich zu, als fragte« sie einander, ob sie Schutz
gegen Len drohende « Regen suche« sollten , umd die Frösche im Waff«
tanzten tor Freude, wie es TrunksEolde in dm Schenkstuben thun .

„Wer« ich meine Ernte nicht o«lauft hätte,'" murmelte Simon, „so
würde sich heute der Ostwind noch nicht eingrsteTt haben. Sie ist fort,
und nun kommt der Wegen . Wer kein Glück hat, geht in de» Wald , um
Holz zu suchen, und findet ein Kaninchen, oder et findet Holz, wenn er
■« » Kaninchen sucht."

Er hatte seinen Weg drnch die Oliveabäume genommen, welche sich
dem Dorfe weit « flLeckten , und ging jetzt iw Thale am Rande ei¬

nes Gebüsche« entlang, deffe«Fuß von einem seichten Bache bespült wurde .
Sorgenvoll mrd unzusried« mit sich selbst weg« jenes Handels
schritt er weiter und redete zuweilen laut .

„WaS soll ich thun, um mir gu helfen ?" murmelte er. „Einer muß
m dns« Welt imm« weinen , während d« Andere lacht . Welche Bosheit
dies« Alkalde besitzt ! Heilige Maria, seine Habsucht ist ebm so groß, wie

lue Barmherzigkeit Gottes ! "
■3n salche Gedanke » vertieft , setzte er langsam seinen Weg fort . Plötz -

lich spitzte Papalina die Ohren und blickte rnch dem Gebüsche . Simon
that daff

'elbe und hörte Bewegungen darin . Wie alle Landl« te, die mit
jeder Art von Gefahren bekannt sind, kannte « keine Furcht , aber war
überrascht und s tzte seine Beobachtung schärfer fort.

„ ES ist kein Stier, " dachte er , „denn ein solches Thier würde mehr
Lärm machen ; auch kein Wolf oder Fuchs, welche weniger Geräusch ver¬
ursachen würden. Es muß also ein zweibeiniges Geschöpf seyn , wie ich,
und wrun cs sich dort verbirgt, so wird rs seine Gründe haben, die mich

nichts angehen. Wahrscheinlich ist eS ein Zigeuner , der Weidenruthen
stehlen will ."

Kaum war er zu diesem Schluffe gekommen, als ein Mensch von wil¬
dem Aussehen hervorttat und sich ihm näherte.

„ Ich habe weder meine Stutzbüchse , noch sonst eine VertheidigungS-
waffe, " dachte Simon, ruhig stehen bleibend .

„Gott behüte Euch , braver Mann ! " redete der Fremde ihn an.
„ Euch gleichfalls, Freund !" war Simon's Antwort . „Was wollt Ihr

und womit kann ich Euch dienen ?"
„Ihr könnt mich retten !"
„Ich ? Wie meint Ihr daS ?"
„ Weil ich verfolgt werde und weil man mich erschießen wird , wenn

ich meinen Feinde» in die Hände falle. "
„ Caramba ! Gevatter , Ihr scheint schlechte Papiere zu haben.

"

„ Ich trage nur meine Verdienste mit mir, — versteht Ihr ? Mein
Verbrechen besteht darin, daß ich für den rechtmäßigen König, KarloS V.,
gefoihten habe."

„ Mo seyd Ihr ein Aufrührer ?"
„Sa nennen mich die Verräther.

"
, M ««« Treu , Freund, " « wiederte Simon, einen forschenden Blick

auf den Fremden w« feud, „ich glaube, daß Don KarloS keine Ursache hat,
sehr dankbar dafür zu seyn, daß ein Jeder nach Belieben seinen Namen
als Fahne wählen darf. Warum begebt ihr Euch nicht in die Provinzen ,
um dott, wir die anderen Anhäng« Euerer Pattei, offen gegen den Feind
zu kämpfen ?"

„ Weil ich hierh« gekommen bin, um Rekruten zu werben . "

„ Und vielleicht auch Pferde und Geld. Verzeiht mir , ich bin ein
ruhiger und friedliebender Mann und mische mich nicht gern in solche
Angelegenheiten."

„ So gebt mir wenigstens ein Stückchen Brod, " bat der Fremde, aus
dessen Zügen der Hung« sprach. „Seit zwei Tagen liege ich in diesem
Gebüsche versteckt und habe keine Nahrung genossen."

Nngenblicklich veränderte stch Simon'S Miene und des lebhafteste Mit- 1

leid drückte sich darin aus.
„Mein Gott, warum habt Ihr mir das nicht gleich gesagt ? " rief « .

„Hier habe ich kein Brod , ab« wartet nur einen Augenblick , ich komme
sogleich zurück."

Ehe der Fremde eS verhindern konnte, war Simon davongeeilt, indem
er ihn bei Papalina zurückließ, die, mit wenig Geschmack für Politik be¬
gabt, weder ein steundlicheS noch ein böses Gesicht machte .

Der Unbekannte stampfte heftig mit dem Fuße. Einen Augenblick re¬
gungslos stehen bleibend , murmelte « :

„Sollte er fottgelaufen seyn , um mich auzuzeigen ? Wohin soll ich mich
flüchten , da «lle Wege mit Reitern bedeckt sind ? — Doch nein, " fügte
er nach kurz« Ueberlegung hinzu, „die Landleute zeigen nicht leicht Je¬
manden an , er wird aus Furcht entflohen seyn. Ich will mich wieder
verbergen und in der nächsten Nacht einen andern Zufluchtsort suchen .*

Kaum hatte er sich wieder in das dichte Gebüsch zurückgezogen , al»
Schritte hörbar wurden. Er blickte vorsichtig durch die Zweige und ge¬
wahrte Simon , welch« einen Laib Brod trug und am Gebüsche ent¬
lang lief.

„St ! Freund !" rief der gutherzige Mann leise, „Wo steckt Ihr denn ?
Hier ist Brod . — He, Freund, he !"

Der Verfolgte ttat eiligst hewor und warf sich gierig über das Brod
her, indem u sagte :

„ Gott lohne eS Each ! Ihr habt ein barmhtrzigeS W :rk an mir gethan !*

„Er, Man», w« würde denn einem hunzeiudeuMmschen nicht zu es¬
sen geben ! Zwei Dinge gibt eS , die der Sohn meines Vaters nie ge¬
kannt hat , — die Farcht und den Hunger. Aber was ich auS Eur. r
Sache machen soll, weiß ich nicht."

„Denkt Euch nur in die Lage eines Mannes hinein, der wie ein wil¬
de« Thier gejagt wird, der nicht weiß , wohin « seinen Kopf legen soll,
der sich in ein« ihm unbekannten Gegend befindet und fortwährend von
der Furcht gequält wird , daß vier Kugeln seiner warten , sobald er den
Verfolg« » in die Hände fällt .

"
i/Oo, ja, ich kann mir Eure Lag ? denken," versetzte Simon , der gleich



oder Brillante , an den Bahnen von Le ManS nach Norden und von
Pari - nach Westen gelegen , ist eS außerdem der Knotenpunkt mehrerer
größeren Straßen , welche von hier nach Mayenne , Argenta », Chartres ,
Le Man - rc . führen . Alen ^on ist Sitz der 4 . Sub - Division der 2 .
Militär - Division (Rouen ) des 1 . Korps (Paris ), mehrerer Gendarmerie -
Brigaden , der Departementalbehörden u . eines Remonte -DcpotS , in dem sich
die nach der alten Landschaft la Perche genannten Percherons , eine Gattung
schwerer Lastwagenpferde , namentlich vorfinden . Alenoon hat Manufak¬
turen und Fabriken in Wolle , Spitzen , Leinen und Glas , naturhistorische
u . physikalischeKabinete , eine Bibliothek von 14,000 Bänden ; in den nahen
Steinbrüchen finden sich die Alen ^oner Brillanten , eine Art schöner Berg -
krystalle .) Chenebier liegt fast 1100 Fuß hoch an der Lisaine , west¬
lich von Belfort , fast 3 Meilen östlich von Lure und südlich der großen
Straße , die beide Orte verbindet ; Frahier liegt unmittelbar östlich
von Chenebier noch höher im Gebirge ; Bethoncourt ist an der
Straße von Hencourt nach Montbeliard , ^ /r Meile nördlich von letzterem .
L u z e ebensoweit von ersterem entfernt gelegen .)

* Der Sturz Frankreichs eine weltgerichtliche Sühne .
Eine Schuld des einzelnen Menschen bleibt nicht selten ungefühnt , die

der Völker niemals . Ebenso steht die Strafe des Individuums oft nichtim richtigen Berhältniß zu der Schwere feines Vergehens . Bei den Völ¬
kern sind Verschuldung und Buße einander jederzeit vollkommen entspre¬
chend. Ein Blick auf das Schicksal Frankreichs stellt diese Wahrheit , die
durch den Untergang so vieler Staaren und durch das materielle und
geistige Herabkommen anderer bestätigt ist , gleichfalls außer Zweifel . Wer
hätte nicht nach der Katastrophe von Sedan die Beendigung eines Kam¬
pfes gewünscht, der zwei der fortgeschrittensten Kulturvölker Europas noch
immer zerfleischt, aber der Geist , welcher die Schicksale der Menschheit
lenkt , hatte es anders beschlossen. Das kaiserliche Frankreich hätte sich,wenn es am Ruder geblieben wäre , aller Wahrscheinlichkeit nach dazu
bereit finden lassen , die von Deutschland gestellten Friedensbedingungen
gutzuheißen . Der Kaiser Napoleon , obwohl er kein staatsmännisches Genie
ist , würde ohne Frage die Nutzlosigkeit ferneren Widerslandes und dem¬
gemäß die Nothwendigkeit begriffen haben , seinem Lande weiteres unab -
sehbareS Verderben zu ersparen . Was hätte sich aber durch einen Frieden
im September für die Zukunft Deutschlands und im Allgemeinen die
Sicherung Europas gewinnen lassen ? Der französische VoikSgeist wäre
unverändert derselbe geblieben . Tie Niederlage Frankreichs wäre ausschließ¬
lich der Unfähigkeit und Verrätherei der kaiserlichen Feldherren , der Man¬
gelhaftigkeit der Kriegsrüstungen , der Unmenschen Ueberlegenheit der Deut¬
schen zugerechnet worden , und die fixe Idee der Franzosen von ihrer Un¬
besiegbarkeit und ihrer unermeßlichen Ueberlegenheit über alle anderen
europäischen Nationen wäre nach wie vor ftstgehalten worden . Nach dem
Tage von Sedan gab es wohl nur sehr wenige Leute in Frankreich , die
nicht mit felsenfester Zuversicht auf eine rasche Wendung des Waffen¬
glückes gehofft hätten , und als gar das Tann '

sche Korps Orleans wieder
aufgeben mußte , galt es der Masse der Franzosen so gut als ausgemacht ,
daß die deutschen Truppen alsbald flüchtig dem Rheine zueilen würden .
Ganz besonders hochmüthig hat man sich bis in die letzten Tage in Paris
geberdet . Noch Anfangs Dezember erklärten dortige Blätter den Grafen
Bismarck für einen lächerlichen Possenreißer (larcenr ), weil er eine Be¬
schießung der Stadt in Aussicht stelle. Eine solche sey absolut unmöglich .
Die Deutschen würden schließlich unverrichteter Sache von Paris abziehen
müssen , falls sie nicht demnächst durch einen vereinigten Angriff der Pa¬
riser Garnison und eines der zum Entsatz herbeieilenden Provinzheere
dazu gezwungen würden . Es liegt eine eigenthümliche Schicksalsfügung
darin , daß jetzt gerade über dieses namenlos eitle, das ganze Land despo¬
tisch bevormundende , durch seine Frivolität u . Korruption längst in höch¬
stem Grade sittlich herabgekommene Paris ein so furchtbares Strafgericht
und zwar ein durchaus selbstverschuldetes hereinbricht . Würde es den Eng -
ländern , den Russen , den Oesterreichern , den Preußen jemals einfallen ,
ihre Hauptstädte , die Mittelpunkie unermeßlicher Wissens -, Kunst - und
sonstiger Schätz : aller Art in Festungen zu verwandeln ? In Paris hat
man kein Bedenken getragen , diesen unsinnigen Gedanken zu verwirklichen
und daß der Vater desselben , eine geistige Kapazität ersten Ranges ist,
dem Niemand Klarheit und Folgerichtigkeit des Denkens (soweit sie für
einen Franzosen überhaupt möglich sind) abstreiten kann , beweist auf das
Schlagendste , wie wunderliche Wege die Franzosen zuweilen zu wandeln
für gut halten . Thiers hatte allerdings bei dem Bau der Forts um Paris
wohl mehr an innere Feinde gedacht , aber daß sich die Bevölkerung der
Stadt diesen Bau überhaupt gefallen ließ , hat sie jetzt auf das Furcht¬
barste zu büßen . Sonderbar ist nur , daß man sich bis zum Beginn der
Beschießung außerordentlich viel auf die Uneinnehmbarkeit von Paris zu
zu gut that , und jetzt maßlos darüber entrüstet ist, daß der Feind diese
Uneinnehmbarkeit thatsächlich zu erproben sucht. Bon den Forts aus hat
man auf die Belagerer Tag für Tag viele Hunderte von Wurfgeschossen
geschleudert, und gegenwärtig beklagt man sich mit vieler Emphase vor
ganz Europa , daß die Belagerer Gleiches mit Gleichem erwidern , u . daß
dabei auch Kinder , Frauen und Greise zu Grunde gehen. Von den Tau¬
senden , welche ungenügende Ernährung und Erwärmung während der
letzten beiden Monate in Paris hingerafft hat , weil es der Regierung
einmal gefällt , dem Feinde bis auf 's A -ußerste Widerstand zu leisten,
stricht man wenig . Die Kinder und Frauen aber , die eine deutsche Ku¬
gel zufällig trifft , werden als unglückselige Opfer unerhörter deutscher Bar¬
barei auf das Lauteste bejammert . Dir deutsche Heeresleitung hat sich ge¬
wiß nicht ohne schweren inneren Kampf dazu entschlossen , die Pariser
endlich durch die eindringliche Sprache der Kanonen zur Vernunft zu
bringen , sie würde aber gegen ihre eigenen Truppen unmenschlich handeln ,
wenn sie nicht endlich einen entscheidenden Abschluß des Krieges herbei-
zujühren suchte. Seit drei Monaten prahlen die französischen Blätter mit
der bewundernswürdigen Haltung der Pariser , mit ihrem Heroismus , ihrem
unvergleichlichen Opfermuth . Von diesem Opfermuth war bisher nicht

jeder mitleidigen Seele , welche ein gutes Werk beginnt , das daraus ent¬
springende Vergnügen wie Wohlgeruch einsog . Er wollte dem Fremden
gerne helfen , aber wußte nicht , auf welche Weife er es bewerkstelligen
sollte . (Forts , f.)

(Die unwillkommene Fremde .) Leslie 's illustrirte Zeitung in New - Dort
bringt ein Bild , die Wahrheit , Gambetka und im Hintergründe die französ .
Republik daistelleno . Die Wahrheit : Bitte , lasten Sie mich mit ihr spreüen .
— Gambclta : Nein , nein , nein — gewiß nicht . Sie hat kein Bedürfniß ,
Sie zu sehen , und in der That — Sie langweilen uns gar sehr .

tz (Vom Büchertisch .) Im Lager der Franzosen . Bericht eines Augenzeu¬
gen Über den Krieg in Frankreich 1870 von C . Abani . (Teschen , Karl Prvchaska .)
Der pseudonyme Verfasser , ein höherer österr . Offizier , verweilte im französtsche »
Hauptquarrier während der letzte» Monate . Sein Bestreben , unparteiisch zu schildern ,
verdient Anerkennung , und die vielen intereffanten Beobachtungen , welche er ,
wie nicht viele andere Kriegsberichterstatter auf französischer Seile zu machen in
der Lage war , werden seiner Schrift gewiß allgemeine Beachtung zuweuden . Das
Werk wird in 8 Lieferungen vollständig scyn, die rasch aufeinander folgen sollen .
— Der neue deutsche Bund . Ein Beitrag zum Verständniß und zur Ge¬
schichte seiner Verfaffung . Von einem Süddeutsche, ! . (Stuttgart , Rieger ' sche
Verlhdlg .) Der Vcrfaffer prüft vom konservativ -liberalen Standpunkt mit vielem

..politischen Scharfblick die neue deutsche Vundesverfaffmig und insbesondere
die mit den Siidstaaten abgeschlossenen VerfassuugSverträge , u . gelaugt zu dem
E '. gebniß , daß jene Verfaffung als der befriedigende Abschluß einer vieljähri -
gen gesahr - und mühevollen Entwickelung anzusehen ist . Er ist zwar für die
Schwächen des neuen Werkes nicht blind , glaubt jedoch , daß die neue Bundes -
versaffung ebenso geeignet ist, die Einzelstaaten gegen ein Zerreiben durch die
Bundesgewaltcn , als diese gegen eine Auflösung durch eine partikularistische
Opposition zu schützen und hofft , daß da« nationale Banner alle erhaltenden
Kräfte und Strömungen um sich sammeln wird . Ein Anhang der Schrift theilt
den Wortlaut der neuen deutschen Bundesverfassung und die Verträge mit
Bayer » . Württemberg , Baden und Heffen mit .

Zu beziehen durch die Macklot '
sche Buchhandlung in Karlsruhe .

besonders viel zu entdecken. Die Ausfälle der Pariser Garnison endeten
jedrsMal für einen nicht geringen Thril der zur Aktion kvunnandirten
Truppen in schimpflichster Weise und dir bürgerstche Bevölkerung von
Paris verstaLtz^zwlNhwGckÄl aufd »»- feige« Vaterlaudsvertheidiger zu schim¬
pfen , hat aber sauste

'
für

'
dessen Rettung keine irgend nennenswerthen

Opfer gebracht , höMens erlegte sie sich einige Entbehrungen in der sonst
üblichen Lebensweise auf . Jetzt ist der Augenblick da , wo sich der vielge¬
priesene Heroismus der Pariser bethätigen könnte. Man berichtet aber
aus der belagerten Stadt nur von der wilden Wuth der Bevölkerung
darüber , daß die Deutschen das Bombardement überhaupt in ' s Werk ge¬
setzt haben . Heldenmuth können wir in dieser Wuth nicht im Mindesten
erblicken. Wir sehen jedoch in ihr nur den Vorläufer zu der Selbsterkennt -
niß , daß auch Paris wie eine andere Stadt den Naturgesetzen unterwor¬
fen ist, und daß die schönsten Phrasen das unentfliehbare Verderben nicht
von ihr abzuwenden mögen . Wäre Paris unversehrt geblieben , so würde
seine Bevölkerung ihre frühere Rolle der Bevormundung des Landes sofort
nach dem Frieden mit Energie wieder ausgenommen haben, so aber hof¬
fen wir , daß auch die Eitelkeit und Anmaßung der Pariser eine eindring¬
liche Ernüchterung erfahren werden . Die Volksheere haben das Land nicht
zu retten vermocht, aber auch Paris mit seiner Besatzung von 500,000
Mann war dessen nicht fähig , so wird man alsbald von einem Ende
Frankreichs zum andern urtheilen und auf Grundlage dieses Urtheils wer -
den die Franzosen und namentlich auch die Pariser schließlich, wenn auch
mit ingrimmigem Herzen , doch dahin gelangen , die Ueberlegenheit Deutsch¬
lands vor der Frankreichs anzuerkennen und demgemäß für die Folgezeit
ihre Ansprüche auf unbefugte Einmischung in die europäischen Angelegen¬
heiten zu ermäßigen . Je tiefer Frankreich durch seinen ohnmächtigen Wi¬
derstandstrotz von seiner frühem Höhe herabstürzt , desto mächtiger wird
das neue Deutschland emporsteigeu . Harren wir also in Geduld aus ! Die
Enderfolge des Kampfes sind ja unser Gewinn , und je länger der Kampf
dauert , desto größer muß auch die Summe des Gewinnes scyn .

Deutsches Reich .
?? Mannheim , 16 . Jan . Der Manh . Anz . arbeitet wacker drauf loS in

der Erfüllung seiner Aufgabe , „ mit dem Volke gegen seine Unterdrücker "

zu kämpfen ; er besorgt dies aber in einer Weise , welche sehr gemcinschäd -
lich werden kann . Bekanntlich sind der Anzeiger und seine Patrone keine
Freunde der Wiedergewinnung der deutschen Provinzen ; hat doch das
Blatt allen Ernstes die vorgängige Befragung der Bevölkerung verlangt .
U-ber den Vorrath an vaterländischer Einsicht und Gesinnung wollen wir
nicht rechten, eS muß auch Käuze geben, welche die französtsche Kriegs¬
bereitschaft über die deutsche Sicherheit und die französische Gloirc über
ein neugekräftigtes Deutschland stellen. Allein das geht doch gewiß nicht
an , daß die demokratische Presse geradezu die Bevölkerung der neuen Pro¬
vinzen gegen die deutschen Beamten aufzuhetzen sucht , welche die Ordnung
in denselben herzustellen , die Wiederverschmelzung mit den alten Reichsthei -
len anzubahnen bestimmt sind. Nichts weniger als diese Aufreizung kann
aber in folgender Mittheilung des Anzeigers erblickt werden , welche er
mit * Berlin einsührt : „ Große Sensation macht die Nachricht , daß Kühl¬
wetter von seiner Stellung als oberster Annexions « Kommifsanns von
Straßburg abberufen werden solle. Die Präfektennatur dieses Mannes
muß also selbst bei den nicht verwöhnten Bewohnern jener Landestheile
keinen Anklang gefunden haben . Mit Kühlwetter dürfte ein ganzer Stab
von Strebern aus seiner Klientel dem heimischen Berufe zurückgegeben
werden . Der Nachfolger Kühlwetters ist der Vetter des Ministers
Eulenburg , ein Mann von besseren Formen als Kühlwetter , im Uebrigen
ganz wie sein Vetter . " Nun ist die Nachricht von einer Berufung des
Wiesbadener Präsidenten Euleuburg längst Widerrufen ; das hindert aber
den Anzeiger nicht, den Präsidenten Kühlwetter mit Schmähungen zu
überhäufen , ihn einer mißliebigen Präfektenwirthschaft und der Protektion
einer Klientel zu beschuldigen, uud in 's Blaue hinein . Denn Herr von
Kühlwetter ist anerkannt ein ausgezeichneter Verwaltungsbeamter , aller¬
dings energischer , als ihn die Feinde der Ordnung in den neuen Pro¬
vinzen gern sehen , dabei aber von feinen weltmännischen Formen .
„ Schimpfe nur drauf los und verläumde tüchtig , es bleibt immer was
hängen " ist eben eine sehr bequeme Angriffsregel , und im „ Kampfe des
Volkes gegen seine Unterdrücker " muß Alles aufgeboten werden , selbst auf
Kosten der Pflicht gegen das große Vaterland , welche zum Mindesten den
Herren vorschreiben sollte , die Arbeit der Wiedergewinnung unserer links --
rheinischea Stammverwandten nicht durch grundlose Angriffe auf die damit
betrauten Beamten zu erschweren.

+ Aus dem Amt Sinsheim , 15 . Jan . Im benachbarten Reihen
wurde statt des bisherigen Bürgermeisters Büller gestern Landwirth Jak .
Rudy mit sehr großer Mehrheit zum Bürgermeister gewählt . Von Rudy
erwartet man eine neue Periode des GemeindefriedenS , wie man ihn bis
vor wenig Jahren unter der segensreichen Verwaltung des Altbürger¬
meisters Ziegler 33 Jahre lang hatte . Rudy u . Ziegler sind Gesinnungs¬
genossen und praktische, selbständige Männer . Am härteste » trifft diese Ab¬
stimmung den Ortspfarrer , gegen den sie eigentlich mehr gerichtet ist, als
gegen Büller selbst, der mit dem Pfarrer in sehr naher Beziehung steht
und durch ihn nach Kräften n der Bewerbung unterstützt wurde . Ueber den
Grund dieser Stimmungen hört man Allerlei , ohne daß ich Näheres er¬
fahren könnte . Jedenfalls hat Reihen eine selbständige, tüchtige und un¬
parteiische Gemeindeverwaltung zu erwarten .

Z Vom Rhein , 16 . Jan . Bei der verhältnißmäßig größeren Anzahl
von Gesetzen , welche in Folge des Art . 80 der deutschen Reichsver -
faffung auch bei uns Gesetzeskraft schon erlangt haben oder am künfti¬
gen 1 . Januar erlangen werden , kann es nicht Wunder nehmen , wenn
bezüglich einzelner Gesetze Mißverständnisie und Jrrthümer obwalten . Fällt
es dem Rechtskundigen schon schwer, sich namentlich in der ersten Z -.it ge¬
hörig zurechtzufinden , so wird diese Schwierigkeit der Natur der Sache
nach bei dem einfachen Bürger noch vermehrt . Zu dieser an sich zwar
richtigen , jedoch keineswegs neuen Bemerkung werden wir durch einen
längeren , in der Oefsentlichkeit erschienenen Aufsatz über die neue deutsche
Gewerbeordnung veranlaßt , welcher von der irrigen Anschauung
ausgeht , als ob dieselbe schon am 1 . Januar d . I . bei uns in Geltung
getreten sey. Wir machen indessen darauf aufmerksam , daß die nord¬
deutsche Gewerbeordnung sich nicht unter den einzuführenden Gesetzen be¬
findet , und zwar weder unter denen , die am 1 . Januar d . J . , noch unter
denen , die am 1 . Januar 1872 in Wirksamkeit treten sollen. Vielmehr
behalten wir vorerst noch unser badisches Gewerbegesetz bis zu dem Zeit¬
punkte , wo die übrigen norddeutschen Gesetze durch die Reichsgesetzgebung
zu Reichsgesctzen erklärt werden . Ganz ähnlich verhält es sich auch mit
dem norddeutschen Gesetz über den Unterstützungswohnsitz , welche? gleich¬
falls vorerst wenigstens nicht bei uns emgeführt wird und worauf zur
Vermeidung von etwaigen Mißverstäudnissen hier aufmerksam gemacht
werden soll.

Berlin , 14. Jan . (A .Z .) Nichts ist mehr geeignet, die gewaltige Um¬
wälzung , welche sich seit dem Jahr 1866 im Innern Deutschlands vollzogen
hat , zu kennzeichnen, als der Brief des Königs Johann von Sachsen
an den Grafen Kajus zu Stolberg aus Braunau . DaS darin offen
ausgesprochene Geständniß , daß der König für die auch von ihm ge¬
wünschte Wiederherstellung der weltlichen Herrschaft des Papstes nichts
weiter thun könne , als die betreffende Bittschrift des Grafen und der
dritthalbtausend sächsischen Katholiken dem auswärtigen Amte des deut¬
schen Bundes mittheilen zu lassen , liefert den unumstößlichen Beweis für
die vollständige Vernichtung jeder Selbständigkeit der Einzelstaaten in
den Fragen der auswärtigen Politik . Me großh . bad . Regierung handelt
daher auch nur folgerichtig , wenn sie jetzt mit ihrem ganzen diplomatischen
Apparat cmfzurüumen sucht. Diesem Beispiele werden über kurz oder lang
auch die übrigen Bundesstaaten , vielleicht mit Ausnahme Bayerns , folgen
müssen, da die wachsenden Ausgaben sür das Militär - und Marinewesen
auf die Dauer schwerlich einen so kostspieligen Luxus gestatten dürften .

Ll .6 . München , 18 . Jan . Der Kriegsminister hat sich in Folge einer
Anfrage von klerikaler Seite sofort bereit erklärt , diejenigen französi -

Druck und « erlas s «a « . » acklot . Walsstraße Nr . 10 ,

scheu Gefangenen an Sonn - und Feiertagen in die Kirche führen m
lassen , welche sich auf ergangene Aufforderung hiezu freiwillig melden
würden . Am vergangenen Sonntag nun wurden die gefangenen Franzo¬
sen zum erstenmale aufgefordert , sich zam Kirchenbesuche zu melden , undes haben sich von mehr als 2000 Gefangenen volle 30 Mann gemeldet.— Bon den beiden im Lande sich streitenden Parteien wird jetzt ein P --
titions - und Ad ressen sturm um Annahme oder Nichtannahme der
Bündnißverträgc in Szene gesetzt , und an einzelne Abgeordnete sowohl,als in den Einlauf der Kammer gelangen täglich telegraphische u . schrist !
liche Wünsche in diesem Betreff von Privaten , Gemeinden und Korpo¬
rationen . Durch den Mißbrauch , der in den vergangenen Jahren mit sol¬
chen Adressen gemacht worden ist, hat man es nachgerade verlernt , solchen
Kundgebungen irgend eine Bedeutung beizulegen.

Siwaßbürg , 17 . Jan . (N.Kur.) Gestern beherbergte unsere Stadt
eine größere Anzahl Japanesen , vermuthlrch die Offiziere , welche in
Versailles gewesen sind . Sie logirten im rvthen Hause und machten im
Lause des Nachmittag « in mehreren offenen Droschken Spazierfahrten
durch die Stadt , wobei sie nalürlich der Gegenstand der allgemeinen Neu¬
gierde waren . — Vorgestern Abend wurde die Leiche des General -
Blankensee über hier nach Deutschland befördert .

Mülhausen , 18 . Jan . (St .Z . ) Heute befand sich die Stadt wieder '
in starker Aufregung . Der Donner der Kanonen war von Belfort
her v-rflossene Nacht u . heute den ganzen Tag über so lebhaft und so hör¬
bar , daß die Leute steif und fest behaupteten , sie hörten das Kleingewehr¬
feuer , und zwar mehr in den Richtungen von Maßmünster und Senn -
heim , als in der von Belfort . .

Die Phantasie ist in solchen Zeit¬
läuften sehr ergeben und leistet im Fache der Erfindungen mehr in
einem Tage , als sonst in langer Zeit . Als daher der Zug von Straßburg ,der um 3 Uhr hier eintreffen sollte, nicht zur Zeit ankam , sprach man von
nichts Anderem , als : das französtsche Heer sey bereits in Bvllweiler . Als
die Ankunft des Zuges später erfolgte , erwieS sich die Ursache der Ver¬
spätung darin , daß der Zug stark mit badischen Truppen besetzt war . —
Sechs Angestellte der französischen Ostbahn , die , wie wahrscheinlich , die
Absicht hatten , sich ohne Ausweis in die Schweiz zu begeben, wurden in
St . Louis verhaftet und auf das hiesige Gemeindehaus gebracht , wo
sich die Hauptwache befindet .

Ausland .
* Frankreich . Dem Electeur libre zufolge sind die in Paris befind¬

lichen deutschen Verwundeten in kosemattirten Sälen untergebracht
worden . Bestätigt sich diese Nachricht , so wollen wir diesem vereinzelten
Hurnanitäisakt von Seite der französischen Regierung unsere Anerkennung
nicht versagen .

* Paris . Die Jndep . b. vom 18 . d. theilt einen Privatbrief aus Paris mit,
in dem u. A . berichtet wird , daß di : Heizungsfrage durch die Benutzung
der Asphalt -Trottoirs gelöst werde. Da die Länge dieser Trottoirs über
1000 Kilometer betrage , so sey Paris wenigstens für ein Jahr mit Heiz¬
material vcrseben . (Wir möchten denn doch bezweifeln , daß sich in den
gewöhnlichen Hauskaminen mit Asphalt heizen läßt . D . Red .) Hinsicht¬
lich der ErnährungSverhältnisse sey erwähnenswerth , daß jetzt allgemein
in Paris Butter gegessen werde , welche auS den in den Parfümerien be¬
findlichen Pommaden und Oelen bereitet ist. DaS Fabrikat sey so gut,
daß man eS von Schter Butter nicht unterscheiden könne. Man bereite
ferner aus Knochen , die durch chemische Prozesse erweicht werden , ein sehr
nahrhaftes und gesuchtes Fleisch , dem man den Namen Offein gegeben
habe . Die Stimmung in Paris schildert der Briefschreiber als vortreff¬
lich . Niemand denke an die Uebergabe . Auf das Unternehmen Bourbe -
ki'S setze man das größte Vertrauen . Paris werde unter allen Umständen
Widerstand leisten , bis ein Provinzheer zu feinem Entsatz herbeikomme.
(Immer noch das alte Lied ! D . Red .)

Marseille . (Kö .Z .) Hier weigern sich die Mobilisirten , nachdem
Kriegsschauplatz : abzugehen .

Rom , 14 . Jan . (Fr.J .) Eine Sensationsnachricht ! Die Jesuiten
sprengen das Gerücht aus , König Wilhelm von Preußen werde sich
von der lutherischen Konfession „loSreißen " und in den Schooß der römisch-
katholischen Kirche zurückkehren. Der feierliche Akt des Uebertritts soll im
Petersdvme stattfinden . Pius der Neunte wird den Glaubenseid des be¬
kehrten Monarchen persönlich in Empfang nehmen . Und wann , so fragen
Sie , wann wird dies geschehen? Ein hiesiges Blättchen gibt uns auch
hierüber Auskunft : „ nel m *mento di assumere la porpora imperiale . . .“
— „ im Augenblick der Kaiserkrönuug ! " Ich glaubte Ihnen diese er¬
hebende Nachricht um so weniger verschweigen zu sollen, als ich weiß,
daß die Schwarzen Ihrem geschätzten Blatte ihre besondere Aufmerksam¬
keit widmen . Man muß diesen Leuten doch auch einmal ein Bröckchen
Manna verabfolgen !

Plymouth , 17 . Jan . (W .D .) Di - deutsche Dampffregatte Augusts
kaperte die französ . Brigg St . Malo mit Kornfracht für Bordeaux und
schickte sie Behufs Provianteinnahme gestern hieh -r .

Madrid , 16 . Jan . Die offizielle Zeitung wird morgen di- Ausgabe
von 400 Mill . in Schatzscheinen enthalten .

Verschiedenes .
Waldshnt , 18 . Jan . (Albb .) Heute Vormittag soll in Erzingen ein be¬

deutender Brand ausgebrochen und um 10 Uhr schon drei Häuser in
Flammen gestanden seyn. Näheres noch unbekannt .

Todtnau , 18 . Jan . Diesen Morgen wurde das letzte Nach¬
haltungsopfer , in einem Seelenamt mit vierstimmigem Gesang und
Orgelbegleitung bestehend, für den am 3 . v . M . im Gefecht bei Chateau -
neuf gefallenen Konstantin Brender von hier in höchst feierlicher Weise
abgehalleu . Da nämlich der verblichene edle Kämpfer auch Mitglied des
hiesigen freiwilligen Feuerwehrkorps war , so nahmen ans Anregung ihres
HauptmannS , Herrn Bürgermeisters Wißler , sämmtliche Mitglieder dieses
Instituts daran Antheil . Der Zug bewegte sich in geordneten Reihen
vom Rathhause aus , an der Spitze die Musik , in die Kirche . Nach Be¬
endigung des Amtes trugen die Musiker in der Kirche noch eine tiefer¬
greifende Traucrmelodie vor .

Kandern , 16 . Jan . (Ob .B .) Gestern Morgens wurde die hiesige
Gendarmerie nebst Arzt nach Feuerbach gerufen , wo die Wittwe B .
in ihrem Bette gefunden wrrrde, mit mehreren bedeutenden Schnittwunden
am Halse . Durch dieselben waren die Luftröhre , nebst einigen un -
b-deut :nden Blutgefäßen verletzt. Die Frau ist bis jetzt noch nicht im
Stande , zu sprechen uud muß , da sie beim Bewußtseyn ist , sich vermit¬
telst Schreibens verständlich machen . Ob Selbstmord oder Mordversuch vor¬
liegt, wird die eingeleitete gerichtliche Untersuchung ergeben. — Zweitens
wurde heute Morgen hier ein Frauenzimmer lobt im Bette angetroffen .
Da man noch einen intensiven Rauchgenich in ihrem Zimmer wahrnahm ,
o ist zu vermuthen , daß Kvhlenoxydgas die Ursache des Todes sey .

Ausfallend ist aber, daß ein anderes Frauenzimmer , welches im nämlichen
Gemach , jedoch mehr vom Ofen entfernt , schlief , nur wenig von dem
Kohlenoxydgas verspürte .

* (Potpourri aus der Frankfurter Zeitung Nr . 19 I .)
Erste Seite Spalte 2 oben : „ Nur müßte das stegpraugende Deutschland
erst so viel Redefreiheit und Möglichkeit - Haben, w :e das verzweifelte und
niedergeworfene Deutschland . " Zweite Seite Spalte 2 (über Gambeita 's
Wirthschast ) . „ ES genügt in der That nicht, den Feind zu vertteibea und
die Monarchie durch volksthümliche Einrichtungen zu ersetzen , es ist nö -
thig , diese auf Recht und Freiheit zu b - gründev , ohne welche die Demo¬
kratie die schlechteste aller Sklavereien ist ."

_ Redakteur : C . Macklot . _Geboren .
Karlsruhe , 16 . Jan . Ernst Otto , B . Jos . Schnerr , Schloffermeister . — 17 . Ja » .

Karl Hermann , V . Joh . I . Bürck , Laolöhner ; Marie Saroline Wilhelmine .
V . Wilh . F -ls , Kauf « . ; ein Knabe ( todtgeboren ), B . Joh . Hiese , Schlaffer .

Gestorben .
Eichstetten , 16 . Jan . Maria Katharina , geb . Eselgrath , Gattin des Holzhstndlers

Frdr . Rinklin .
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